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Umbildung des Reichskabinetts
Moldenbauer Reichsfinanzmmifter, Rodert Schmidt Reichswirtschastsminister

Ein überraschender Entschluß
SM Berli «, 24. Dez . Der ReichsprSsideut hat auf Vor¬

schlag »es Reichskanzlers den bisherige « KirtschastSmiaister
Prof . Dr . Mvldenhaner  znm Reichssinanzminister ünd

den frühere » Reichs in tnister und sozialdemokratischen Ab«.

Robert Schmidt  zum NeichSwirtfchaftsministcr ernannt.
Der neue Reichswtrts .haftsmrnister Robert Schmidt wurde

am 15. Mai rn Berlin geboren . Vo » 1893 bis 1993 ivar
er Redakteur des „Vorwärts ", worauf er von 19M bis LSlst
Mitglied der Gencralkommlssion der Gewerkschaften und
Angestellter dieser Organisation war . Im Oktober 1918 ist
er UnkerftaatSsekretSr im Neichsernährungsamt . im Fcbrnar
191» Minister für Ernährung und Landwirtschaft , später
RetchSwirtschaftöminister geworden . Im August 1S23 war er
Vizekanzler »rrd bis November 1928 Minister für Wieder¬
aufbau.

Dr . Herst leistet« Verzicht.
ReichStagsabgeordneter Dr Hertz <Soz .1 hatte laut

„Vorwärts " geglaubt , das ihm angctragene Amt des Ncichs-
finanzminlsters nicht annehmen zu können . In einer Zu¬
sammenkunft des Vorstandes der sozialdemokratischen Rckhs-
tagsfraktio » hatte Dr . Hertz gestern nachmittag die lebhaften
sachlichen Bedenken , die er gegen eine Uebcrnahme des
Finanzministeriums hegt, -um Bortrag gebracht . Hieran!
begab sich »er Reichskanzler , der der Sitzung beiwohnte , znm
Reichspräsidenten , um ihm den bisherigen Wirtschaftsmtnl-
ster Molden Hauer fDP .j als Finanzmiuistcr und den sozial¬
demokratischen Abgeordneten Robert Schm dt-Verttn als
Wirtschaftsminister vvrzufchlagen.

Dr . Schaffer Staatssekretär km Rcichssinauzministerium.
Wie die „DAZ " erfährt , ist als Staatssekretär im Reichs-

finanzmiutsterium der Ministerialdirektor im ReichLwirt-
srhaftömiiiisterium Dr . Hans Schaffer  anscrsehrn.

Reichskanzler Müller  hat dem scheidenden Minister
H lferding und Staatssekretär Popitz Anerkennungsschrei¬
ben zugehen lasten. Auster Popist hat nunmehr auch der
Staatssekretär tm Retchsministcrium für die besetzten Ge¬
biete . Schmtd.  die Neichsregierung um seine Beurlaubung
gebeten , die ihm bewilligt worden ist.

Der belgische Ministerpräsident in Paris
Optimismus in Paris.

TU ParlS , 2t . Dez . Der belgische Ministerpräsident
mellt zurzeit zu Besprechungen mit der französischen Negie¬
rung tu Parts . Jaspar hatte am Sonntag mit Tardieu uird
Br laus e ne Unterredung , dir große Bedeutung belgemcs-
ken mir ». Gegenstand »er Berhandlirngen waren einige
noch ofsenstehende Frage », die vor Beginn der Haager Kon¬
ferenz ihrer Lösung bedurfte ».

DaS „Echo de Parts " teilt hierzu mit . dast sich dir Unter¬
redung in äusterst herzlicher Weise vollzogen und z« eine«
für all « Teile günstigen Ergebnis geführt habe. Ueberhanpt
Hab« man dr » Ein - rnck» »ah »i« « rschtröeae » Besprechun¬
gen sowohl »er Gläubiger Mächte » nter sich als auch mit ».«
Vertreter » »er RetchSrrgterung d»e grSsttcn Schwierigkeiten
beigekegt hätten . Es feien ferner alle Bedingungen gegeben,
daß Frankreich diesmal nicht die Ueberraschuug erlebe»
werde wie aus der erste» Konferenz , als Snowden mit sei¬
nen Forderungen aufgetreten sei. In französischen Reglo-
rungskreisen sei man im allgemeine » optimistisch und «lande
sogar , »ah die Konferenz i» acht Tage « beendet sei» werde.
Min sterpräsident Tardicn werde auf alle Fälle bis znm
völligen Abschluß der Besprechungen in der holländische»
Hauptstadt bleiben . Auch Las „Journal " vertritt die Auf¬
fassung, daß üle zweite Haager Konferenz sehr bald beendet
se u könne, wen » Dentschlau » Leu Beschlüsse« der Eläu-
btgermacht « keine« Widerstand entgegensetze . Bei einigen
dieser Beschlüsse handle eS sich »m äusterst wichtige Frage »,
die eine Verschiebung von mehreren zehn Millionen Mark
bedeuteten . Fe nachdem , . B . der Termin der deutschen
Zahlungen zu Beg nn oder bei Ablauf eines Monats fest-
gclegt würde . Das Blatt glaubt ferner zu miste», daß ge¬
legentlich der Unterredung die Frage des Sitzes der B . I . Z.
nicht noch einmal ausgenommen worden sei. Ter einz ' ge
dunkle Punkt blr -be die Frage der Ostreparationc «. Ter
Besuch des ungarischen Finauzmiuisters in Parts habe noch
nicht dazu beigetrage », eine Lnnähernng herbeizuführrn.
Es werde wo l kan« etwas «»LereS übrig bleibe «, als zu
„den groste» Mitteln " z» greife «.

Die Berliner Presse zur Kabinettsumbildung.

Dke Neubesetzung des Finanz - und des MtrtschaftsMini¬
steriums veranlaßt die Berliner Blätter zu ausführliche«
Stellungnahmen.

Die „DAZ " schreibt, baß die DVP . sich kurz vor den
Haager Verhandlungen mit der Verantwortung für das in
den Tributs fragen sderführende Ministerium belaste, in
einer Koalition , die nach der grundsätzlichen wirtschaftlichen
Einstellung ihrer Mitglieder auch in der Finanzresorm aus-
einanderfallen müsse, sei ein entsagungsvolles,
schweres Opfer.  Es werde die politische Klärung tm
Nahmen der Partei wahrscheinlich beschleunigen . Im Grund«
sei es überhaupt ein NnSing , daß in den wirtschaftlichen Mi¬
nisterien . die doch Aestc ein und desselben Baumes seien,
nach völlig entgegengesetzten Tendenzen regiert worden fei
und auch in Zukunft regiert werden soll. An fein ?» inne¬
ren Widersprüchen werde das Kabinett nach den Haager Ver¬
handlungen scheitern.

Die „Dos fische Zeitung"  schreibt , durch die Ernen¬
nung Dr . Molöenyauers zum Rrtchsfmanzminister sei ein
sehr eigenartiger Zustand herbetgeführt . Die Negierung und
ihr n-uer Finanzminister wollten nach wie vor Steuer¬
senkungen.  Die sozialdemokratische NeichStagSsraktion,
die bisher sehr widerwillig dem sozialdemokratischen Finanz-
minister ans dem Wege des Negicrnngsprogramms gefolgt
war , werde setzt, unter der finanzpolitischen Führung von
Dr . Hertz unter Beistand des noch viel intransigent :ren
Abg. K"il gegen jede Steuersenkung sein. Das bedeute unter
Umständen eine Schwierigkeit sür die Regierung , die nach
der Haager Konferenz vermutlich zu sehr ernsten Auseinan¬
dersetzungen führen werde , wenn man überhaupt glaube,
dast das gegenwärtige Kabinett die Haager Konferenz sehr
wesentlich überbaur «.

Ter „V ö r s e n k n ri e r" weist daran ? hin , dast die So¬
zialdemokratie setzt In sehr bedenklicher Weise über die ge¬
samte A r b c i t s v e r w al t » n g verfüge . DaS bis setzt noch
einigermaßen gewährleistete Gleichgewicht zwischen den Rück¬
sichten ans das Arbeitgcbertum und denen auf das Arbeit-
nehmcrtnm sei gestört , wenn die Sozialdemokratie LaS Ar-
beits - und WirtschaktSminiftcrium beherrsche.

Abschluß eines Mitlelmeerpakles?
Frankreich -Jtalien -Englaud -Spanieu.

— Paris , 24. Dez . „Newyork Hcrald " zufolge ist I» Pa¬
riser Kreise » von einem besonderen Stchcrheitsabkomm ««
unter Sen Mlttelmeermächten die Rede , das auf Ler Lon¬
doner Klottcnkonferenz Gestalt annehmen könnte . Dieser
Gedanke , den die italienische Reg erung bet den sranzSfisch-
italienischen Vorbesprechungen angeregt habe , finde di« volle
Unterstützung Frankreichs . In der Vrtand vom italienischen
Botschafter überreichten Rote fei dieser Gedanke näher er¬
läutert worden . Dem vorgesehene » Mittelmeerpakt , der
entweder das im Zusammenhang mit der Washingtoner Kon¬
ferenz abgeschlossene Pazifiksbkommen oder das Locarno-
abkommen znm Muster nehmen werde , würden außer
Frankreich und Italien auch England  und ans
Grnnd einer Pariser Unterredung auch Spanien  dei-
treten.

Eisenbahnunglück im polnischen Korridor
Der D -Zng Berlin -Insterburg entgleist.

WTB Königsberg . 21. Dez . Die NeichsSahndirekkion
teilt mit : Gestern nachmittag gegen 2 llhr ist nach Mittei¬
lung der polnischen Skaadtbahndirektion Danzig der D -Zng
55 Brrlin -Schneidcmühl -Tentsch Eylau -Allenstein -Jnflerburg
auf polnischem Gebiet bei Waldeu zwischen Schneidemühl
und Rakel mit sechs Wagen entgleist . Nach Angaben der pol¬
nischen Etfenbahnverwaltung sind IS Personen ver¬
letzt . niemand getötet . Untersuchung »nd RettnngSmatz-
naHmen obliegen der polnischen StaatSbahnverwnltung . Die¬
selbe hat einen Ersatzzug nach Deutsch Eylau -Jnsterburg ab¬
gesandt . Ernstlich verletzt soll nur das Personal der Loko¬
motive fein . Die Verletzten konnten mit dem Erfatzzuge die
Fahrt nach Deutsch Eylan sortsetzcn.

Von dem Eisenbahnunglück im Korridor gibt das West-
preust sche Tageblatt folgende Darstellung : Bei der Ein¬
fahrt in Len Bahnhof Walden sprang die Lokomotive des
Unglückseliges , der vollbesetzt war , bei mittlerer Geschwindig¬
keit ans bisher »»geklärter Ursache plötzlich aus den Schie¬
nen and ritz dle nachfolgenden Wagen mit sich. D 'e Ma¬
schine. die sich durch den Ruck losgerisseu hatte , kippte uni.
Der Packwagen wurde mit Le» nach salzenden ^Wagrn erster

Tages-Spiegel
Der Reichspräsident hat Dr . Moldenbaner M » Reichs-

stnanzminister » ad Reichsm >»ister a. D . Rodert Schneid
zum Reichswirtschastsmiuifter ernannt.

»

Staatssekretär . rm Reichssinanzmtuifterinm wird Dr . Schäß-
s« . Der Staatssekretär des Ministeriums für di« besetz»
ten Gebiete Schmidt , der »ts Reichstagsabgeorbueier ««»
gen das Vertraneusvot » « der Regier «»« gestimmt hat,
»st in Urlaub gegangen. o

Der belgische Ministerpräsident Aaspar « eilt z. Zt . t» Parfch
um « »t der französische» Regier «« « «och dt« letzte» Fco»
«rn znr Vorbereitung der Haager Konferenz z« bespreche».

*

Aus Paris kommt ei»« Nachricht, der zn 'olge der Abschkch
eines Mtttelmeerpaktes - mischen Frankreich , Ftalie », Eng¬
land und Spanien ermoge » mird.

»

F « England wird das Unterhaus über Weihnacht «« tage »,
»m die Anssprache über di« Finanzpolitik der Negier « »«
z« erledige ». In englische« politischen Kreis « , rechnet
man mit Neuwahlen »och vor Oster ».

«-

Der französische Botschafter i« Moskau , Hervette , ist i»
AnHrnkommiffariat in beleidigender Form abgewiefr»
worden , als er eine Note Rumäniens übergeb «» wolle.

»

Sardiual Pacesii , der frühere päpstlich« Nnutins in Berlin»
ist znm Kardinalstaatssekretär im Vatikan eruannt « orde » .

und zweiter Klaffe zusammeugeballt , wobei mehrere Schwer¬
verletzte zu verzeichnen warnt . Die nächsten Wagen blie¬
ben mit starker Ne gung zwischen den Schienen stehen. Durch
die ungeheure Erschütterung zersplitterten sämtliche Fen¬
sterscheiben, wodurch der größte Teil der Reisenden Verlet¬
zungen davontrng . Der Lokomotivführer trug außer einem
Beinbruch verschiedene Kopf- und Handverleyungen davon.
Die Zahl der Verletzten wird mit 15 angegeben . Der zahl-
re ch:» Reifenden bemächtigte sich eine große Panik , die
Lurch den Umstand erhöht wurde , dast die Waggontüren , wie
im Korridor üblich, verschlossen waren . Ein Hilfszug ans
Rakel war erst nach 1)4 Stunden zur Stelle.

Das vorläufige Endergebnis
des Volksentscheids

TU Berlin » 24. Dez . Nach den am Montag bis 12 Uhr
mittags beim Reichswahllciter vorliegenden Ergebnisse»
des Volksentscheids ergeben sich folgende Zahlen : ^

Stimmberechtigte 42118 989
abgegebene Stimmen « 298 589
ungültige Stimme » 139741
gültige Stimmen v IW 8S9
mit Ja haben gestimmt 5 828 469
mit Nein haben gestimmt S87S7S

Daraus ergibt sich, dast mit Ja 1st8 ». H. der Stimm¬
berechtigten gestimmt haben . Gegenüber de» Eiktragungen
zum Balls begehre » bedeutet das eine Steigern »« um 37)i.

Keine Polarfahrt des«Graf Zeppelin"
Dafür eine Südamerika -Fahrt.

— Frledrtchshasr «, 24. Dez . Wie wir vom Luflschissbav
Zeppelin erfahren , rechnet man nicht mehr damit , Last die
vo» der Aer » Arktis geplante Polarexpeüttion mit dem
Luftschiff tm nächste» Jahr statt ? »den werde , nachdem so¬
wohl der Luftschiffbau Zeppelin , als auch di« Aero Arktis
selbst bisher vergeblich versucht haben , die Verstchcrungssrage
in befriedigender Weise zu lösen . Angesichts Ler fortgeschrit¬
tenen Ze t wäre es schon jetzt kaum noch möglich, die erfor¬
derlichen Arbeiten am Schiff und gewisse wissenschaftlich«
und Navigationstnstrumente rechtzeitig bis znm vorgesehe¬
nen Zeitpunkt des Startes fertig zu stellen. Der Lustsch ff»
ba» hat infolgedessen bereits seit einigen Tagen die Vor¬
arbeiten für andere Pläne ausgenommen , die auf dem Ge¬
biet des Verkehrs liegen » nd eine mehrmonatige Vorberei¬
tung erfordern . In erster Linie kommt ein « Fahrt »ach
Südamerika i» Betracht.

Im Schneesturm umgekommen
- - Hnfchberg jTchlesienf , 21. Dez . Am Sonntag nachmit¬

tag sind ans dem Kamm des Riesengebirges zwischen Spind-
ler - und Prinz Heinrtchbande 4 Skiläufer — 3 Herren und
1 Dam « — im Schneesturm nmgekommen . Tie Skiläufer
gehörte » zu einer Gruppe Natioualsozialistcu asS Berlin»
di« von der Spindlerbaude am Sonntag nachmittag gege»
4 Uhr — viel zu spät — » ach der Prinz Heinrichbanbe ab»
gehe» wollten , zur Hälfte aber wegen des furchtbare » Sü>
»ststurmeS wieder « mkrhrte.

Die Vorbereitung der Haager Konferenz



DerReŝ rat qenehmiql die vom Reichstag
verabschiedeten Vortagen

Der Neichsrat hielt am Sonntag nachmittag eine öffent¬
liche Vollsitzung ab, um zu den in den letzten Tage» vom
Reichstag verabschiedetenGesetzentwürfen abschließend Stel¬
lung zu nehmen. Der Neichsrat b schäftigte sich zunächst
mit einem bayerischen Antrag , der die Ncichsregierung um
Aufschluß über die Maßnahmen znr finanziellen Sicherstel¬
lung der NcichIanstall für Arbeitslosenversicherung er¬
sucht. Der Berichterstatter der Ausschüsse mies darauf hin,
daß die Beitragserhöhung nur 33 Millionen bringe, svdaß
trotzdem noch ein Fehlbetrag von 188 Millionen bei der
Reichsanstalt verbleibe. Deshalb sei die baldigste Durchfüh¬
rung von Maßnahmen zur Herbeiführung einer endgülti¬
gen Gesundung notwendig. Der Neichsrat nahm eine Ent¬
schließung an . die die Erwartung ausspricht, daß die Neichs-
regierung mit möglichster Beschleunigung entsprechende
Maßnahmen einleitet und bis zur Durchführung die Auf¬
rechterhaltung der Zahlungsfähigkeit der Neichsanstalt
sicherstellt. Ende Januar werden die zuständigen NeichS-
ratsausschiisse erneut wegen dieser Frage zusammentrctc».

Der Neichsrat genehmigte bann die Vorlagen des So¬
fortprogramms , die Erhöhung der Beiträge in der Arbeits¬
losenversicherung, die Tabaksteuernovelle und das Gesetz
über den Tilgungsfonds . Besonders bei der Tabaksteuer
wurden erhebliche Bedenken vorgetragen,- von einem Ein¬
spruch wurde jedoch abgesehen. Einmütig wu.rde bedauert,
daß der Neichsrat nicht rechtzeitig zur Mitwirkung bei die¬
sen Vorlagen herangezogen worden sei. Außerdem wurde
die bestimmte Erwartung ausgesprochen, daß das Finanz¬
ministerium niemals mehr zu dem Aushilfsmittel greisen
werde, den Ländern die Ihnen zustchcnben Anteile an den
Rrichsüberweisungt steuern vorzuenthalten . Auch gegen die
Zollnovelle wurde kein Einspruch erhoben. Ebenso wurden
die Zusatzverträge zu d' n Handelsverträgen genehmigt.

Der Neichsrat erklärte sich auch einverstanden mit dem
Gesetz über die Ausfuhr von Kunstwerken. Gegen das vom
Reichstag beschlossene Gesetz, wonach die Rückflüsse aus
der Hauszins st euer  lediglich dem Wohnungsbau An¬
geführt werden sollen, wurde vom Neichsrat einstimmig mit
der Begründung Einspruch erhoben, daß diese Frage nicht
allein vom Standpunkt des Wohnungsbaues , sondern ange¬
sichts der Finanzlage der Länder im Znsamm nhang mit
Finanzreform und Finanzausgleich entschieden werden
müsse.

Neuordnung im Reichsfiuanzmmislerium
Wie der «Demokratische Zeitungsbienst " aus politischen

Kreisen erfährt , wird zurzeit die Frage erörtert , ob nicht
bei einem Rücktritt des M nistcrs und des leitenden Staats¬
sekretärs die Zeit gekommen sei, bei einer personellen Neu¬
ordnung auch, die Frage der grundsätzlichen Neu¬
ordnung tm Reich sftnanzmtnisterium  in An¬
griff zu nehmen. Der Neichsfinanzmlnistcr Neinhold habe
damals den zweiten Staatssekretär im Ncichsfinanzm niste-
rium aus Sparsamkeitsgründen abgcschafft. Inzwischen
seien aber die Kompetenzen des Neichsfinanzministeriums
durch b e neuen Gesetze wiederum stark gewachsen und es
müsse geprüft werden, wie hier Wandel geschaffen werden
könne. Es könne u. a. gedacht werden an die Einsetzung
eines Generaldirektors für Steuern und
Zölle,  eine Einrichtung, wie sie z. B . Frankreich hat. D e
Erörterung über eine Ncu-Organisation tm NcichSfinanz-
minister'.um sei auch durch die Vorschläge znr Errichtung
eines Spardiktators stärker geworden. Dabei herrsche aller¬
dings die Auffassung, daß es des besonderen Spardiktatorö
nicht bedürfe, daß auch der Sparkommissar in seiner bis¬
her gen Form in Fortfall kommen könne, wenn dafür die
Kompetenzen des Rechnungshofes erweitert werden. Da in

bknesLirkLcnrsseuuir oucrcu vLvuks osiê ir c<ieisrL«.« Lk0LU
<38 siorNeNling.»

.Mein Lieberl Man kann nccbt vorsichtig genug lein
Mein Begleiter ha« sestgestclli. daß Du deine orientaiiichev
Stud 'en lachwidrig unternimmst Du vergiß« daß e? be>
den Inden von hinten angeht Bitte , halte morgen Dein
Penrateuch richtig Ein Glück daß Merrmw und Willme
keine orientalischen Spiachkennlnisse haben "

Am nächsten Tag stellte Herr Leiier mit Befriedigung fest
daß Di Joachim Fiedler die Bibel auch rubtia halten könneEr schien in der Tat nur 'ehr zerstreu« z» 'ein

Bereits >n der Nach« nach der Ankunst W'Oms harte
Hai"-em"nn v- n Stet'ev »in k'e>n--- Erleb»'? Hörle amen
12  Uhr die Türe von Willms' Zimmer gehen Borsi'ßtia
stmre er durch die Tür «eines eigenen Zimmers aut d->n Kor
ridor und 'ah «M'-istn? d>» .Z'^ merkli' '̂l ent'anagehen tn?
-um Eud» de? Gang-s Am G n̂a-nde batte Fror« M'-"
ihr Zimmer Deren Türe öffnete sich leiie und schloß sich
hin'", Willms

„Donnerwetter ." dackne sich der Hammer, . da müßte, «a-v«' ich Wmnom i" ne Freude daran bab-n S "it Wochen
tut der Kerl io als könne er nicht obne die Miezi lebm ahne
erhöbt ru ""wd"N Uua kaum ist r>»r S >nnvov.'" ch'"'tze hier
a' ? F-r"u Wiest auch schon na '̂ te Ern"s<ina nbßäl«"

Der Nachtempfang dauerte lang Erst gegen vier Uhr starteoo" Stetten W'llms oorsî tia in iein Zimmer rurückgehen
Wernorr ß-site am Taa» m>i der Zärtlichkeit des

Dei-ri-cht"» fest daß Frau Wiest lehr übernächtig aussehe.
„Ich batte heute nack't Alpdrücken" erklärte Frau Mario

mit einem Ernst lo daß Herr von Stetten leine ganze mili-
t r̂ilch» Zucht aulisteten mu'-te um nicht herauszuplatzen
Frau Woria fahr lort ihr Alndrncken tb->rav?utilch zu be-
harchstii . Fch glaube ich ging zu früh ins Bett Ich brauche
ob's,»«? nache'n m?n>g .Z"rstr"nur>g Haben Sie Lust heute
ob-ud m't mir zur N»nnion >»» Kurhaus zu gehend"

U"berslü'lig a-rsicbern daß H-rr Werrmw diele L'ist
batte Uebersiüsiia auch zu versichern daß Hmrn von
S »ett"n zusammen mit Lester die Emiadung da- "'--a, »,,r
N-un'- n z„ b-a'-it-n annasi-u D-"n e» war klar, daß
Frau Maria nach eine-- festen Plc>" handelte.» »

Vermögensverfall in der deutschen Landwirtschaft
Von Dr . Alb recht Philipp , M . d. R.

Der Steuerftskus berechnet auf Grund seiner „Einheits¬
bewertung" das in der Landwirtschaft sestgelegte Volksver¬
mögen mit etwa 30 M llionen Mark . Ungefähr 18 Mil¬
lionen davon gehören den deutschen Landwirten als Be¬
triebs - und Grundvermögen . Die restlichen 14 Milliarden
sind Schulden. Dieses mit fünf bis oft weit über zehn Pro¬
zent verzinste Le hkapital ist für die Gläubiger zurzeit eine
verhältnismäßig sichere Kapitalanlage , für die Schuldner
aber bet der heuigen Lage der Landwirtschaft Ursache eines
ständigen VcrmvgcnsverfallS . In normalen Zeiten betrug
die Rente der Landwirtschaft kaum drei bis vier Prozent,
u:id dem entsprach die Verzinsung des Leihkapitals. Henke
aber wirft - er Betrieb der Landwirtschaft kaum eine Rente
ab, und der Zinsfuß ist dreimal so hoch wie früher . Ein sol¬
cher Zustand, wte er bei uns nun schon seit Jahren besteht,
muß die Brrmögensverhältnisse in der Landwirtschaft zer¬
rütten und damit diese selbst dem sicheren Ruin entgegenfüh-
rcn. Hat doch se't 1928 die deutsche Landwirtschaft alljähr¬
lich fast eine Milliarde aus der Bermögenssubstanz zugesetzt.
Das zivangSläufige Ende dieser Entwicklung wird die völlige
Enteignung der heutigen Besitzer der Güter durch ihre
Glaub ger sein, d. h. die Auslieferung des deutschen Agrar¬
bodens an die Besitzer des Leihkapitals. Diese können na¬
türlich mit den so tu ihre Hände gelaugten „Realitäten"
nichts anfangen und müssen alsbald infolge ihrer Unfähtg-
ke t, die Güter zu bewirtschaften, diese billig abstoßen oder
sie an Berufslandwirte verpachten. In beiden Fällen wer¬
den die Kapitalbesitzer schlechter Kästchen als bisher und
keinesfalls die übliche Verzinsung aus ihren in der Land¬
wirtschaft fcstgelegten Vermögen beziehen. Die Schwere
der Zeit bedroht so die heutige Generation der praktische»
Landwirte mit dem sicheren Untergang, aber auch zugleich
ihre Gläubiger mit schweren Berlustrn am eigenen Ver¬
mögen. D e Agrarkatastrophe weitet sich damit zur allge¬
meinen Katastrophe des deutschen Besitzers. Der Steuer-
fiskus wird hierbei der letzte Leidtragende und schließlich
gezwungen sein, seine Einheitswerte für das landwirtschaft¬
liche Vermögen von 80 auf 15 b S 10 Milliarden oder noch
tiefer herabzusetzen. Damit bricht das ganze jetzige Be-
sitzcrsystcm zusammen.

Soll die angcdeutete schwere, von der Landwirtschaft aus¬
gehende Erschütterung der Grundfesten unseres gesamten
Wirtschaftslebens vermieden werden, so ist eine planmäßige
Politik der Erhaltung der Vermögenssubstanz in der Land¬
wirtschaft nötig. Das in der Industrie übliche Verfahren,

diesem Falle der Präsident des Rechnungshofes und der
Sparlonimissar ein und dieselbe Person seien, so dürfe eine
solche Aenderung nicht schwer durchzuführcn sein.

Ircmkreichs Widerstand
gegen die Seeabrüstung

TU Paris , 23. Dez. Die französische Negierung hat tn
London eine Note überreichen lassen, die gleichzeitig auch den
anderen an der Sceabrüstungskonfcrenz beteiligten Mächten
übermittelt worden ist. Darin ist der französische Stand¬
punkt folgendermaßen festgclcgt:

1. D '-e Seeabr :"st«ng ist nur ein Test der gesamten Nü-
siunzseinschränkung, die vom Völkerbund geregelt werden
muß. Tie Loudo: er Konferenz mntz also die Aufgabe der
kommenden Nbrüsiungskon 'erenz, die vom Völkerbund rin¬
dernden wird, vorbcreiteu und erleichtern.

2. D*e Abrüstung zu Lande, zu Wasser und in der Lust
müsse als ein Ganzes betrachtet werden.

An diesem Tag gab es drei Besonderheiten zu verzeichnen
von denen die Polizisten wußten daß sie die Ereignisse be¬
einflussen würden wenngleich sie sich noch nicht über die Be¬
deutung innerhalb des Programms >m klaren waren

Dir erste Bewnderhei« ereignete sich>m Kurgarten Frau
Maria ging am Arme Wernows . unmittelbar gefolgt von
Leiier und von Stetten In der Nähe des Musikpavillons
«aß aut einer Bank Herr Gregor Willms. m bewußt akfek-
l'ener Kleidung Er 'chien aus irmand zu warten Der
Kommissar >n Uniform beobachtete qeipannt wie sich Frau
Miez« verhalten würde Sie mußte ihn bemerkt babsn
Aber iie rat als ob ein Wildfremder aus der Bank 'äße
Gamb:ch!er stifte w unausküllig wie möglich zu beobachten
ob die beiden sich durch ein geheimes Zeichen irgendwie ver¬
ständigen würden Aber nichts geichah Frau Miez, plau¬
derte vergnügt am Arme Wernows der keine Ahnung hatte
daß hier 'ein eriolgreicherer Nebenbuhler 'aß

Willms 'chauke mit blasierter Gleichmütigkeit aus die
Spaziergänger

P 'ö" ' ich zuckte er zu'amni'm Es war . als ob er eben erst
Frau Mi "zi erkannt hätte Er erhob sich leicht von der Bank
und machte eine kühle Verbeugung So . wie sie jemand
wach, der eine konventionelle Vsrvslichluna erledigt Frau
Miezi ichauie >n die Luft dankte hochmütig und nahm von
Herrn W llms weiter keine Notiz

Gambicbter war überreicht Was bedeutete das ? War
das irgendein Signal ? Wozu dieie Komödie? D'° b-iden
raten als ab sie sich ganz flüchtig kennen würden Welche>n
Sinn steckte dahinter '' Wernaw der Verliebte Eifer'üchtiae
t", dem Hammer unbemußt einen großen Gefallen und fragte
Frau M'ez, wer der Herr lei der sie eben bearüß» babe.

Frau Miezi zog gleichmütig die Achseln und ihre Nüstern
blähten stch hochmütig „Feh weiß nicht, wer der Lasse ist
Er 'cheini >n unterem Hotel zu wohnen Als ich heute früh
>m Schreibzimmer laß kam er herein und luchte mit mir aut
die fadeste und blödsinnigste Art anzubandeln Wissen S >e
ich kann 'chon die Frcmen leiden Haben anä Fräulein gut
geschlafen! Wie lang sind gnä' Fräulein lchon hier ' Viel¬
leicht bietet sich Gelegenheit mit gnä' Fräulein einmal
'pazieren zu gehen! Ich ließ ihn deutlich genug abbük-n
Unv daher letzt die komilche Art in der er grüßte Ein Ee-
m>'ch von verletzter Eitelkeit und aentlemenliker Höflichkeit"

Donnerwetter dachte sich der Hammer Lügen kann diele
Frauensperson ^ Lügen! Ich weiß bestimmt daß sie k-ute
morgen gar nicht im Schreibzimmer war Und die Ent-
rüsturia über den Lasten versieb« sie zu markieren Wüßte
>ch ri'cbt wie zärtlich sie in Grünwald und heute nacht
zwilchen em und vier Uhr zu «dm war. «cd würde ihr tcu-

durch Zusammenlegungen und Kapitalerhohungen die Be¬
triebe aus Kosten der alten Aktionäre und zum Besten neuer
Gläubiger zu sanieren, kommt für die Landwirtschaft nicht
in Frage . Schon mit Rücksicht ans die schmierigen Erü-
rechtsverhältnisse würde eine radikale Herabsetzung der
Werte der landwirtschaftlichen Betriebe die Verhältnisse nur
noch verworrener gestalten. Rettung kann aus all diesen
Schwierigkeiten allein eine Nentabilisiernng der Landwirt¬
schaft bringen, die bas -Z el erreicht, die gegenwärtig in den
deutschen Gütern sestgelegte» 30 Milliarde » Bvlksvcrmögen
ihren jetzigen Eigentümern zu erhalten . Ist das nun auf
dem Wege des Abbaues der Produktionskosten sowie durch
Mehrproduktion nicht möglich, so bleibt als einziges Mittel
zur Erreichung dieses Zieles die Aufbesserung der Preise
für die landwirtschaftlichen Produkte . Deren Anpassung an
den LebenShaltungsiudex, der zurzeit ungefähr um 28 bis
80 Prozent dem Preisindex für die landwirtschaftlichen Pro¬
dukte vvrausellt , würde bereits einen großen Schritt zur
Nentabiltsierung der Landwirtschaft und damit zur Besitz-
crhaltung in Deutschland bedeuten. Unter diesem Gesichts¬
punkte sind auch die jetzigen Zollverhandlungen und alle
übrigen von der grünen Front gemachten Borschläge zu be¬
trachten. Auch wer nur als Verbraucher denkt und zu han¬
deln pflegt, muß sich jetzt klar machen, daß eine unrentable
Landwirtschaft ein sicherer Schrittmacher zur allgemeinen
Bermögensvernichtung ist und die kapitalistischenGläubiger
der Landwirtschaft — deren Zahl ist dank unserem Psand-
bricfsystem Legion — ebenso trifft wte die Landwirte selbst.
Am Grabe der aus mangelnder Rentabilität sterbenden
Landwirtschaft steht der Bolschewismus. Der Landwirtschaft
znr Rentabilität zu helfen, ist daher heute — genau wie vor
48 Jahren — die größte wirtschaftliche und nationale Auf¬
gabe, vor der unsere Verantwortlichen in Staat und Parla¬
ment stehen. Bismarck hatte schon recht, als er am 12. Fe¬
bruar 1355 tm Reichstage dem freisinnigen Abgeordneten
Bamberger , der den Getreidezvll einen „Zoll auf Blut " ge¬
nannt hatte, well „Brot Blut mache", die Worte zurtcf:
„Eine nationale Kalamität ist es ganz unzweifelhaft, wenn
der Preis des Getreides , der täglichen Lebensmittel , unter
den Satz sinkt, für den bei uns überhaupt noch gebaut wer¬
den kann." Solange der Landwirt in Ausübung seines Be¬
rufes — wie es jetzt der Fall ist — immer ärmer wird,
bleibt der Vermögensverfall in Deutschland die chronische
Krankheit, an der schließlich unsere Wirtschaft und unser
Volk zugrunde gehen müssen.

3. Die französischen Forderungen wegen der Höhe der
Tonnage werde» sich ans die Bedürfnisse Frankreichs stützen.

4. Die Flottenfrage muß im Zusammenhang mit der
notwendigen Sichcrheitsgarantie eines jeden Landes be¬
trachtet werden.

Aus Washington w'rd gemeldet, baß die amerikanischen
Negterungskreise von der französischen Flvttcnnote maßlos
enttäuscht sind. Führende Politiker erklärten nach Vckannt-
wcrden der Note, Frankreichs Stellungnahme bedeute einen
schweren Schlag gegen die Londoner Flottenkouferenz.*

Die Interessen des Saar -GrenzgiirtelS . Im Kölner
Regierungsgebäude fand in Gegenwart des Regierungs¬
präsidenten Elfgen eine Aussprache zwischen der deutschen
Abordnung für die deutsch-französischen Saarverhandlungen
unter Führung deS Staatssekretärs v. Stimson mit dem
Wirtschafts- und Gewerkschaftsausschußder besetzten Gebiete
statt, um die durch die Pariser Verhandlungen tn Frage
kommenden besonderen Interessen des sogenannten Saar-
unb Grenzgürtels ausgiebig zu behandeln.

'Schlich glauben Aber einen Sinn mutzte doch die Lüge
haben! Es hatte sich bis jetzt herausgestellt. daß alle dce
Lügen, die Frau Miezi oder Herr Gregor Willms ,n die
Welt gesetzt halten mochten sie noch io sinnlos scheinen. in
irgendeinem Pion Bedeutung und Wert hatten

Der Hammer bejchloß. dem Korkzieher von dem Vorfall
Mitteilung zu machen Aber einige Minuten später erkannte
er. daß die Mitteilung an «einen Kollegen überflüssig war.
In der Hotelhalle stieß er aus Herrn Dr Joachim Fiedler,
der zweimal mit dem Fuß wippte Dieses Signal bedeutete:
Briefschafi sür dich beim Portier Der Portier händigte dem
Hauptmann von Stetten einen Brief aus . aus dem stand:
„Den Borsall im Kurgarten habe ich beobachtet. Sei be¬
ruhigt Es stimmt "

Die zweite Beionderheit dieses Tages war ein Telegramm,
das Herrn Arthur Wernow jäh erblassen machte. Arthur
Wernow vernichtete eben in amerikanischerRuhe die Creme-
Schnitte. die als Nachtisch zum Diner gereicht wurde, als ihm
der Hausdiener ein Telegramm brachte. Wernorr öffnete
das Telegramm nachlässig und oeriuchte es m» der gleich¬
mütigen Miene zu leien, mit der ein gewiegter Geschäfts¬
mann alle Telegramme liest Aber dieie Miene rutschte lozu-
tagen aus Wernow wurde blaß und schloß die Augen wie
einer, den eine jähe Erkenntnis übrrkommt und der seine
Pläne von Grund aus ändern muß

Miezi »ah ihn besorgt an : „Was «st Ihnen . Herr Wernow?
Eine wichtige Nachricht?"

Wernow tagte kurz: „Ich habe eben die Nachricht be¬
kommen. daß mich eine Bekannte besuchen will Sie will
schon morgen hier einlrefsen und einige Zeit hier bleiben "

Frau Miezi ichwieg Sie machte den Eindruck als Ie> sie
deprimiert Deprimiert , weil ihre Zweisamkeit mit Wernow
gestört werden sollte Sie verlor ihre Lebhaftigkeit und ver¬
stummte Als sie iah. wie stark Wernow mit sich be'chästiat
war . erklärte sie, eine Stunde tch'afen zu wollen. Wernow
«olle sie um halb fünf Uhr in der Halle erwarten.

Als sie sich zurückzog, entdeckte Professor Fiedler, daß sie
dem Herrn Willms. der zufällig an der Stelle laß wo sie
passieren mußte, ein Wort zuflüsterle

Die Folge vieles Telegramms war eine fabelhafte Taiia-
keit beider Lager am Na '̂mrttag Die Tätigkeit des einen
Lagers bestand in einem Rendezvous aus dem Zimmer des
Herrn Willms das mit stürmiichen Küssen begann. ,n der
Konstatierung der Tat 'nche daß höchste Eile geboten >ei uod
Frau Miezi unbedingt ihr ganzes Feuerwerk loslegen müsse
»m zum Ziele cu kommen, leinen Höhsp'.inkl fand i" 'd ^ae
in stürmischen Umarmungen endigte.
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Erinnerung sie derart erschütterte , daß sie ' weinend schrie,
dann wimmerte , den Baum auslöschte , im Dunkel „ Mutter " ,
immer wieder „Mutter " flüsterte ; endlich nahm sie Hut und
Mantel und ging hinaus.

Tie Stadt war still und leer . Nur zitternde Lichtscheins
in den Fenstern , und Plötzlich wandelten schwere Glockentöne
über die in einem himmlisch -verlorenen Frieden verstummte,
sonst von Autos und Geschäftsbetrieb lärmende Stadt.

Sie ging den Parkweg entlang , den sie fast jeden Tag
mit Michael » ach getaner Arbeit dahin geschritten war , und
sie dachte mit der ganzen Hingabe ihres guten Herzens an den
fernen Geliebten.

An dem Baum , der ihren ersten Kuß beschattet hatte,
blieb sie stehen und sah die schwarzweiße Allee entlang —
der Fluß blinkte vereist , und Gottes Sterne waren auch heute
unverändert in ihrem immerwährenden Glänzen.

Hier ward ihr Wohl . Es ist ja auch nur ein Abend dieses
Lebens , ein Abend wie alle anderen . Ein Jahr lang habe ich
jeden Abend mit Michael unter diesen Sternen einen heiligen
Abend gehabt — und heute — auch - denn ich liebe
Dich , Michael , obwohl Du mich zu Weihnacht allein ließest,
und ich spüre , wie groß meine einsame Liebe ist , wie mächtig
sie gerade in ihrer Verlassenheit Dich sncht . Und ich weiß,
Du kommst wieder . . . . . . ,j

Crare g .ng .angsam , nun schon voller ' Frieden , die ein¬
same Allee entlang zurück nach Haus . Als sie die Tür zur
Wohnung öffnete , lag ein Telegramm Michaels auf dem Bo-
den : ,„Jch werde Dir immer angehören . In dieser Stunde
weiß ich es : Fürs Leben ! Dein M ."

„Was will ich mehr ? " lachte sie. „ WaS will ich mehr ? "
Sie lief fast tanzend in ihr Zimmer und zündete ihr Bäum¬
chen wieder an.

Und als erneuter Kindergesang aus dem Hause herauf
stieg , sang sie mit froher , feierlicher Stimme mit . ^

*

Der heilige Trommler
Eine Weihnachtserzählung von Hernz Steguwett.

Ich muß aufrichtig bitten : Erzählt diese Geschichte n,cht
jenen Kindern , denen die Kunst des Lesens noch ein Mira .et
bedeutet . Wer noch nicht lesen kann , ist seiner Reinheit
wegen zu beneiden : störet die Reinheit also bei denen nicht,
die unentwegt an den Weihnachtsmann glauben , an jenen
seltsamen Heiligen , der einen weißen Bart trägt und eine
Bischofsmütze , der zur Christnacht an die Türen klopft und
böte Kinder »u Srhw " r;uz » nd so.

»n emem deutschen Königshose geschah es nämlich vor
vielen Jahren , daß dem hohen Herrscher die Reinheit seiner
Kinder mehr galt als die äußere Würde seiner Krone ; und
weil die Begebenheit eine familiäre bleiben muß , mag man
dem Erzähler die Nennung des königlichen Hauses ersparen.
Die Geschichte selber begann mit dem Wunsche der kleinen
Prinzen , den heiligen Weihnachtsmann ebenso leibhaftig
schauen zu dürfen wie alle anderen Kinder der Residenz;
denn auch in den Schlössern der regierenden Fürsten wurden
bunte Bilderbücher gelesen , und jeder Zeitgenosse weiß , wie
tief der Nikolaus des unsterblichen Struwwelpeters die unge¬
zogenen Gören ins Tintenfaß tauchte . Ta aber eine Königin
die gleichen Sorgen um ihre Kinder leidet wie eine Frau
jedes andern Standes , mußte auch die Mutter dieser Prinzen
einen Plan ersinnen , wie wohl die Erfüllung der kindlichen
Wünsche möglich iei . Gewiß , irgend ein Kammerdiener hätte
als Weihnachtsmann an den Bettchen der Prinzen erscheinen
können , aber die Königin kannte die Pfiffigkeit ihrer Kinder:
Sollten diese einen Domestiken des Hauses an Stimme , Hal¬
tung oder Figur wiedererkennen , würde der fromme Spuk
zur respektlosen Komödie werden ; darum müßte ein gänzlich
fremder Mann die Rolle des Helligen übernehmen . Also
wählte man den Trommler der Echloßwache , einen zuver¬
lässigen , riesig großen Soldaten , besten Statur für die über¬
irdische Würde eines Heiligen wie geschaffen war . Doch die
Königin bat alle Eingeweihten , der fromme Spaß müsse
geheim bleiben , vor allen Dingen dürfe der strenge König
nichts erfahren , denn es ginge ja eigentlich nicht an , daß
man einen Soldaten der Wache an den Betten der Prinzen
seinen nächtlichen Schabernack treiben laste . —

Da war denn der Christabend gekommen , ein echter
Christabend sogar , die Straßen knirschten ja vor Schnee , es
gab keine Fuhrwerke mehr , es gab nur noch klingelnde
Schlitten . Zwölf Uhr schlug es im Schloßturm , da pochte
es an die Türen der prinzlichen Gemächer , es pochte recht
polternd sogar , denn die Fäuste des königlichen Trommlers
waren das kräftige Zuschlägen gewohnt . U id der Weihnachts¬
mann tappte herein , am Kinn einen gewaltigen Bart ans
weißer Watte , auf dem Kopf eine Bischofsmütze , und sonst
nicht weniger prächtig an uschauen als der liebe Gott im
Bilderbuch : Mit langem Mantel , mit drohendem Blick ! —
Keine Zofe war heute bei den kleinen Prinzen geblieben , kein
braver Domestik , nur die Königin wartete an den Belten,
wartete wie jede andere Mutter der Residenz . Sie begrüßte
den riesigen Heiligen , und der Trommler war keck genug,
diesen Gruß von oben herab zu erwidern . Er nahm sein
weihnachtliches Keväck von der Schulter , er bob drokend di-

Rute , aber bevor er nach ven guten oder bösen Tugeirden
der Prinzen fragen konnte , begannen die Kinder ein Ge¬
schrei , grell und verzweifelt , tvie alle andern Kinder der
Residenz . Ihre Tränen strömten , ihre zarten Körperchen

ittcrtcn in den Kissen , — den Weihnachtsmann packte jetzt
clbcr die Angst , denn auf diesen Empfang hatte man ihn

keineswegs vorbereitet . Auch die Königin wußte keinen Rat,
sie hatte doch nur den Wunsch ihrer Kinder erfüllt , aber . . .

Dieses Aber brauchte nicht mehr gedacht zu werden : Ter
König stand bereits in der Tür , das Geschrei seiner Söhne
hatte ihn vom Schreibtisch gescheucht , — gewiß , jetzt mußte
sich jenes Gewitter entladen , das man so gern vermieden
hätte . Schon wollte der König nach der Ursache des nächt¬
lichen Skandals fragen , als der heilige Weihnachtsmann zu¬
erst die Fassung verlor:

Der arme Trommler pflanzte sich wie ein Denkmal vor
seinem Monarchen auf , hilflos und wehrlos präsentierte er
mit seiner Nute , als sei dieses lustige Werkzeug ein blank s
Gewehr ! — Da beruhigten sich die Kinder , da trockneten sie
ihre Tränen , denn die staunenden Augen sahen ja . daß selbst
der Heilige ihrem Vater strenge Reverenz erweisen mußte . —

Immer noch schwieg der König , obwohl er sofort er¬
kannte , daß dieser riesige Mensch nur sein . Trommler sein
konnte . Er erkannte aber auch , daß seine Prinzen bereits an
der Würde des Heiligen zweifelten , diese Gefahr mußte man
schleunigst besiegen ; sollten doch die Kinder den Glauben an
Märchenhaftes und Wunderbares nicht verlieren , denn wie
lange noch , und das wirkliche Leben wird sich ihrer grau am
bemächtigen . Darum flüsterte der königliche Vater den
Trommler zu , er sei ein ausgemachter Schöps , worauf der
Heilige die präsentierte Nute unverzüglich sinken lieh . —
Jetzt herrschte das Märchen wieder , auf Geheiß des heiligen
Besuchers falteten die Kinder ihre Hände , und die Eltern
beteten demütig Vas Vaterunser , so demütig wie alle andern
Menschen der Residenz.

Rätselauslösungen aus der Iugendbeilage
Auflösung.

Der „rote Willi " ist Nr . 5 auf unserem Bilde . Er ist
12 Jahre alt , während alle anderen zusammen 86 Jahre
alt sind.

Marxzell , den 23. Dezeinber 1929.

Todes -Anzeige

r.
Tieferschüttert geben wir Verwandten nnd Bekannten die

schmerzliche Mitteilung , daß mein innigst geliebter Gatte , unser
trcubesorgler , guter Vater , Bruder , Schwager und Onkel

Karl Braun
Fischzuchtanstalt Marxzell

durch jähen , unverschuldeten Tod aus unserer Mitte entrissen
wurde.

In tiefer Trauer:

die Gattin : Mina Braun mit Töchterchen , Marxzell

Familie Heinrich Braun , Bad Teinach
Familie Julius Seeger , Calw
Familie Emil Braun , Amerika

Beerdigung Stefansfeiertag nachm . 2 Uhr in Bad Teinach.

Mg
Stamniheim , den 24. Dezember 1929.

Todes-Anzeige

Verwandten und Bekannten machen wir
die schmerzliche Mitteilung , daß u» ,ere liebe
Mutter , Großmutter , Urgroßmutter

Marie Kober
geb. Lutz

gestern morgen um 1'/, Uhr im Alter von
75 Jahren unerwartet rasch in Folge eines
Unglücksalles ihrem schweren Leiden erlegen tzt»

Die trauernden Hinterbliebenen.
Beerdigung Mittwoch nachmittags 2 Uhr.

6eorgen8um Calw
Das Lesezimmer der Bücherei ist geöffnet Im Sommer
von 8—12 Uhr und von 2—3 Uhr , im Win ' er von 9— lL
Uhr und von 2—9 Uhr . (Sonnlags von 2—7 Uhr . a»
den Festtagen ge ch'.ofsen). Die Bücherei umsaßt belehrend,
und unterhaltende Schriften : auch einige Zeitschriften
liegen aus . Tie Bücherei ist jedermann unentgeltlich
zugänglich : ganz besonders wird die reifere Lugend
? >»n Besuch Ungeladen . Ein Verzeichn .» der Ncuanschas-
jungeii der legten Lahre ist im Lesezimmer angeschtagen.

e r G e o r g e n L u m s r a t

Calwer Liederkranz
Hauptprobe für Franen-

unü Männerstimmen am
26. Dezember vorm , pünkt¬
lich ' /,l0llhr . Vollzähliges
Er,cheinen unbedingt nötig

Der Borstand

Vollfrische

empfiehlt
Geflügelfarm

ipaul Lkaier,
Ca .wee Hof.

Bestellungen und Ver¬
kauf bei tzseschw. Maier,
Lederstr . Lk. (kein Laben)

10 Lahre altes

(hellbrauner
Wallach ), mlltelschwcr , guter
Einspänner , verkauft

Lakob Fischer , Bauer
Gültlruge»

Gehört nun einmal , wie wir wissen,
Zum Weihnachtsfest mit seinem Glan;
Als ganz besonderer Leckerbissen.

Sin jeder ißt mit viel Behagen,
Nur Mimi seufzt beim Festgericht:
„So gut sie schmeckt — ich muß doch sagen,
War nachher nur öas Spülen nicht !"

Leboch - re Mutter fröhlich lacht:

Das ist im Hanöumörehn gemacht —
Mit O Mimi — ja öas ntmmstel

Notwendige Richtigstellung
Die Auslassung des Herrn Rolf Sannwald im An¬

zeigenteil des „Lalwer Tagblalts " vom 19. Dezember darf
nicht unwider,prochen bleiben . Angelpunkt der hier ge¬
gebenen Darlegung ist der die Ldee des heutigen Volks«
staats iro »i>ierenoe Salz : „Das Volk regiert.- Daraus
wird dann die Z vecklo .igkcll lolchcr belehrender Vorträge,
wie sie die Reichszentrale sur Heimaidieiist veranstaltet , ge¬
folgert : Sie sind völlig überflüssig und belasten nur den
Geldbeutel des Steuerzahlers . Wieso ? fragt man sich: ist
die Folgerung richtig ? Folgt wirklich das zweite aus dem
ersten ? Offenbar nur dann , wenn man ein vergessenes
Mittclg ' e ', in die Shluzsoige eins haltet , das etwa jo
lautet : „W r regiert , muß selbst am besten wissen, was er
tun u» o lassen soll und braucht von niemand Belehrung
entgegenzunehmen .- Das möchte stimmen . Wie verhält es
sich aber mit dem Sah , dag in unserem heutigen Staat
das Volk regiere ? Nur ein Irrsinniger kann so etwas
behaupten . Noch nie . so lange die Wett steht, hat das Volk
regiert , und es wird auch nie dahin kommen . Oder steht
dtejer vag vielleicht in der Weimarer Verfassung ? Es

hat beinahe der An,chein , als ob Herr 6 . von dieser Vor¬
aussetzung ausgehe . Es wird ihm aber schwer fallen , den
Nachweis dasür zu erbringen . Es heißt dort : „Die Staats¬
gewalt geht oo n Baku au ; . " Das ist do h nicht gleich¬
bedeutend mit : „Das Volk regiert .- Wenn aber dieser Satz,
die Prämisse des Schlusses , salich ist, so sällt auch der
Schluß selbst in sich zusammen . Bei Licht betrachtet ergibt
sich genau das Gegenteil von dem»was Herr S haben möchte.

Wenn das Volk es ist , von dem die Staats-
gemalt ausgeht , wenn dem Bold so Wichtiges an¬
vertraut ist , so erwächst der Negierung die Ausgabe,
nichts zu versäumen , um das Volk durch weit¬
gehende Be ehrung auf eine möglichst hohe Stuf«
politischer Bildung und Urteilsfähigkeit emporzu-
heben . Wir möchten ober auch Herrn Sannwald den
wohlgemeinten Rat geben , durch gründliche Studien an
der Bcrliesnng seiner eigenen politischen Einsichten zu
arbeiten . Es wird ihm dann die Erkenntnis ousgehen,
dag die Probleme nicht so cinfach sind und nicht so sehr
aus der Oberfläche liegen , dag ein so schnell ertiges Ab-
urteilen über den gegnerischen Standpunkt gerechtfertigt
wäre . — Strudel.



Amtsgericht Calw
Im Handelsregister wurde heute bei der Firma

Garnhan » Heinrich Rühle in Lakw eingetragen.
Dem Kaufmann Gottlob Luz in Lakw ist Prokura erteilt:

Den 23. Dezember 1S29.

Mtburg
Weihnachtsfeier

Der „Liederkranz"
hält

am Stephansfeiertag im Sonnensaal
sein«

Weihnachls - Feier
ad. wozu

ein reichhaltig. Programm ausgestellt
llt. Dazu sind all» Mitglieder und Ehrenmitglieder,
sowie Gönner unserer Hach« sreundlich«ingeladen.

Saalöffnung li Uhr Beginn Uhr
Kinder haben keinen Zutritt

DerAusschutz.

'> / irbeiler - Raäfahrer - verein^
H „Vorwärts " Ottenbronn z
^ ver Verein hält am Stephanusfeiertag,
<» äen 26. vez . im Gasthails z. »väler " seine

i! Weihnachtsfeier
^I ab . verbunäen mit theatralischen unck
" Sesangs - Kufführunpen sowie
!!  Sabenverlosung , wozu höflichst einlaäet

verüusschuh
^! Knfang K Uhr - - - von halb 3 Uhr ab

n öanzunlerhallung

i

!
i

Der Liederkranz Breitenberg
halt am Stephansfeiertag
im Gasthaus zur„Krone"seine

verbunden mit Theater »« f,
^ sührnngen , Gesangsvor-

trägen «. Gabenverlosung
Hiezu ladet sreundlichst ei«

Der Aus schuß
Beginn halb 7 Uhr

1

UebeimII - MelüiIIer

8t«pl»Lr»»ket«rtLz , 26. v « r.
krstklassixe sarr - Xspelle

Turnverein Calw von 184S

Die «» tliche Gewinnliste der nichtöffent¬
lichen Werdeoereinslotteri« der deutsche«

Lnrneeschast
liegt bei unserer Geschäftsstelle—Biergaffe Rr . 4, Lade» —
zur Einsichtnahme auf.

Lat » , den 23. Dezember lS2S
ver Vorstand

§Sr^ 2 - 8< 3 fkSS
2s »i« NlbsskunFen / Ltat » fei« « gebrannt

027l Lsrv 2 , 62 ! . /
karnapreeber 120

Nagold
Ssalbau zum. Wwm-
Donnerstag , <Stephans-
seiertag) den 26. Dezember

große
Tanz-

Anierhaliung
oo« s bis 12 Uhr, wozu

höflichst rtnladet
Tanzleitung Ikanpp.

Eintritt frei! "MG

3hk« Vermählung  zeigen an

Klbert Barth
Lenchen Barth

ged. Lchnrtü

Lalw , Weihnachten  lS2S

S « »pl«  t gesnnde».
Adzuholen Lederstt.lb.r .St.

SchSne frische

prima weißen

Bllmenkohl

R »I- « . WkWlNl

R « ln-

Md WiilnW
Me

» »- Seite Rübe»
sowie schSnen

Eidioinsiilat
rmpslehlt für di«Festtag«

W. Widmann
Gärtnerei.

Hole ! « » 6 0 » k6 8eti1aZ
8 sä L . islr « arsN

^Veiknsektskert

mit
tsZNctiAeöksnei

8 a Ivaior - ^ ulssctranlr

Tveiter ? eiertax , «ten 26. Veremder
unä bieussbr, 6en l . Mnusr ad 3 llbr

L o I» L e rt

«SW

-

.MW!

Auch den Kriegsbeschädigten
und Kriegshinterbliebenen eine

Weihnachtsg-be
Spenden in Geld und Naturalien nehmen

die Unterfertigten entgegen . Geldbeträge

können auch ausGirokonlo 551 bei der Ober¬

amtssparkasse Calw  einbezahit werden

Zeller Küchle Letzkris Keck
Dekano. D. Bezirksobmann Stadtpfarrer Borstandd.Krieger¬

vereins Altdurg

Empfehlen«mser bequemes geschloffenes

G-Sitzer-Auto
für Nah- und Fernfahrten
bei billigster Berechnung.
Gebrüder Matt»Neubulach.

Mlreu
prims ymlitsr . »au«
man am vorteilball«»t«i

bei

6 . Vodlremard,

Otto Weitzenberger

Lkse Rempf
Serharä § ortagne

verlobte

Weihnachten  iSLS

Lakw Lnckwtgabnrg

Mathilcle Nappolä
Hans Schütz

grüßen als verlob 1 e

Weihnachten  1S2S
Latw Ltammheim

Noott sin B u oti 2um ksiligsu LdsuZ von
. n

r »ävi . oi . ? ?

DneLtisnärnug . »ksrLbxlLdr . k'srikrul SS ^

pelre
nmsrbeiten rsscb u. billig
XX/ s kobnnok-
vv . strske

Gaben ^
für das Vlinden-Afyl Gmünd

uiwmt auch Heuer wieder entgegen ß
Rektor Beutel

IWtkM
für Schweine empfiehlt

diMgkt
R . Haube«

Raturhaar-
ZSpfe

oon Mk. an ln aklni
Farben.

Friseur Odermatt

weiß
«ud bunt

empfiehtt diDgft
Lür . SSlallkker

ste Bezugsquelle
UebeeoerkSufer.

vopsiLnkleia«na
eslidorpe NotorrSlier
üie dZazchinen tür üenv« vüdnteetenl âkrerk
Verlangen die noch deute ? rorpelrtek
Oenerskvertrcier: ILaIiraÜ »iUotorkkk-
reuge, kkor » l»« tm,  psrkstr. 7
Leetvre Vertreter ltderall gesaektk

Erstklassige Existenz
bei einem monatlichen Einkommen von Stil) NM .«nd meh«
birtm wir tüchtigrm Laadrrisendr». Es handelt sich»in
Daurrpostm. Bewerbungen unter „B . M . LILH' an Po«»

schllehsach 330, Braunschweij^
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